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Träger – KEB Deutschland und UniBW München, gefördert vom BMBF
Wissenschaftliches Team (A. Kaiser, R. Kaiser, A. Lambert, K. Hohenstein)
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Wir wollen in vier Abschnitten über die Zielgruppe „Gering Qualifizierte“ bzw. Lernen in der Grundbildung sprechen, über 
1. Was ist „Metakognitiv fundiertes Lernen“ (Was kann man sich darunter vorstellen?): kurz etwas dazu sagen und es dann auch in einer kleinen Demonstration ansichtig machen (Papier auf Tischen, bitte erst später anschauen)
2. Wie kann „Metakognitiv fundierte Lernen“ in Unterricht eingebunden werden? Wie erhält Unterricht eine metakognitive Fundierung?
3. Projektergebnisse: mekoFUN ist verortet in Grundbildung, Teilnehmende sind sogenannte „Geringqualifizierte“. Was sind Kennzeichen dieser Zielgruppe und was passiert, wenn sie in metakognitiv fundierte Lernprozesse involviert werden?
4. Voraussetzung für die erfolgreiche Gestaltung metakognitiv fundierter Lernprozessen ist eine gute Qualifizierung von Kursleitenden: Bausteine der KL-Qualifizierung vorstellen; in diesem Zusammenhang auch etwas zu Lernerberatung sagen (das gilt für die Grundbildung, ist aber auch auf andere Bildungsbereiche übertragbar)

Überleitung zur nächsten Folie: Zunächst aber zur Frage: Was ist Metakognition (->Kerstin)




http://www.bmbf.de/index.php
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Metakognitive Aktivitäten sind das Denken  
• planende,  
• steuernde,  
• kontrollierende (Denk-)Aktivitäten 

Metakognition 

exekutiv 
(Handeln) 

planen steuern kontrol-
lieren 

deklarativ 
(Wissen) 

Person Aufgabe Strategien 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
Präsentationsnotizen
KERSTIN

Metakognitiv fundierte Bildungsarbeit nutzt eine Fähigkeit aller (!) Menschen: nämlich ihr eigenes Denken beobachten und auch lenken zu können. (Der Begriff bedeutet wörtlich: Denken über Denken.)
Wir sind in der Lage uns beim Denken sozusagen zuzuschauen.
Und dieses Lenken des Denkens erfolgt v.a. über drei Aktivitäten, nämlich über Planung, Steuerung und Kontrolle. 
 Kasten einblenden: vorlesen
Sie haben bei sich bestimmt auch schon laute oder leise Selbstgespräche beobachtet, wenn sie vor einer Aufgabe oder einen Problem standen. (Z.b. Schlüssel verloren und sprechen zu s: wo hab ich ihn nur, jetzt suche ich zuerst mal da und dann da, hab ich in der Tasche wirklich schon gründlich nachgeguckt? Jetzt bleib mal ruhig, wo warst du überall, überleg doch noch mal, wann hattest du ihn sicher noch, wo legst du ihn sonst hin…)
Also: Metakognitive Aktivitäten sind das Denken planende, steuernde und kontrollierende (Denkaktivitäten). (1. Kasten einblenden)

Zu Metakognition zählt jedoch nicht nur der das Handeln direkt steuernde sogenannte „exekutive“ Aspekt. Sondern auch das Wissen, das wir über uns über Aufgaben über Strategien haben. Diesen Teilbereich von Metakognition nennt man deklarativen Aspekt oder deklaratives Wissen. 
 Grafik einblenden und kurz die Kästen vorlesen.
(Zurück zum Schlüsselbeispiel: Ich weiß z.B. dass ich dazu  neige nur oberflächlich zu suchen – Personwissen - also suche ich nochmal an allen Orten gründlich nach. Ich weiß, dass es hilfreich sein kann zu überlegen, wo ich überall war, nachdem ich das Haus betreten habe – Strategiewissen. )

Speziell dieser Aspekt, und mit besonderem Schwerpunkt der Bereich des Aufgabenwissens (wie gehe ich mit Informationen um, die in Form von Texten, Grafiken, Zahlen präsentiert sind), wird uns in der zweiten Projektphase verstärkt begleiten. (Warum das so ist, werden Sie später sehen.)

Überleitung zur nächsten Folie: In einem nächsten Schritt wollen wir uns anschauen, wie die grundlegende Fähigkeit sich metakognitiv zu steuern und metakognitives Wissen zu erwerben in der Bildungsarbeit genutzt werden kann.
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Die Lernenden machen ihre Aktivitäten zur  
 

Informationsverarbeitung explizit. 

Metakognitive Techniken unterstützen dabei, 
• die eigenen Denkvorgänge bewusst  
• und damit gezielt einsetzbar  zu machen 
 

Voraussetzung:  Problemhaltigkeit!!! 

Projekt mekoFUN 

Beispiele für metakognitive Techniken:  
• Lautes Denken 
• Selbstbefragungstechnik (Anwendung von Leitfragen) 

Vorführender
Präsentationsnotizen
KERSTIN

Wir haben schon gehört – vereinfacht ausgedrückt -  Metakognition können alle – ABER nicht alle gleichermaßen gut! Zwischen dem die kognitiven Aktivitäten begleitenden metakognitiven „Rauschen“ und dem gezielten Einsatz von Metakognition liegt ein großer Unterschied. 
Der gezielte Einsatz  von Metakognition kann und muss geübt werden. Die erste, ganz zentrale Voraussetzung dafür ist es, sich die eigenen metakognitiven  Gedanken bewusst zu machen (auf des Hintergrundrauschen zu  hören, es wahrzunehmen). 
Der erste Schritte in metakognitiver Bildungsarbeit ist also: die Lernenden machen ihre Aktivitäten zur Informationsverarbeitung EXPLIZIT. (Wie das ganz konkret aussehen kann, werden wir gleich sehen.) Die TN machen sich bewusst, was genau sie tun, wenn sie z.B. versuchen, einer Tabelle Informationen zu entnehmen, in welchen Schritten sie vorgehen, wo sie Schwierigkeiten haben, nicht weiterkommen. Sie legen nicht einfach los, sie lernen ihr Vorgehen zu planen, Lösungen zu kontrollieren. So wird das (bewusste) deklarative Wissen nicht nur größer – es kann auch gezielt darauf zugegriffen werden. Ich weiß, um Texte zu verstehen, gibt es die und die Strategien, wenn ich mir der einen nicht weiterkommen, setze ich eine weitere ein. Ich weiß, dass ich dazu neige, Informationen zu übersehen,  also setze ich einen Kontrollschritt ein, ich schaue mir jedes Blatt von oben links bis unten rechts Abschnitt für Abschnitt an. So (und wir sagen nur so) kann die Informationsverarbeitung optimiert werden. 

Eine zentrale Voraussetzung dafür, dass das gelingen kann ist  jedoch: Problemhaltigkeit.  ( Textfeld einblenden)
Bei Handlungsroutinen oder für mich mit vorhandenem Alltagswissen lösbare Aufgaben greift Metakognition nicht. Denn: Metakognition ist eher anstrengend und unser Gehirn geht den einfachsten Weg. Wenn ich jeden Tag Kaffee koche, fülle ich die Maschine automatisch; einem Fahrplan, der mir bekannt ist und auf den ich täglich schaue, entnehme ich mit mehr oder weniger einem Blick, wann der nächste Bus kommt. Hier brauche ich keine planenden, steuernden und kontrollierenden Denkaktivitäten.
Die Problemhaltigkeit ist hier mit Ausrufezeichen versehen, weil dieser Punkt in der Bildungsarbeit eine bedeutende Rolle spielt. Um Metakognition sinnvoll üben und anwenden zu können, müssen die TN vor ein – für sie angemessenes – Problem gestellt werden. 

Es gibt metakognitive Techniken, die einen dabei unterstützen  ( nächstes Textfeld einblenden)
Die eigenen Denkvorgänge bewusst
Und damit gezielt Einsetzbar zu machen.

Beispiele hierfür sind z.B. (nächstes Textfeld einblenden)
Das Laute Denken 
Und die Selbstbefragungstechnik. 
Oder auch das Lerntagebuch.

Jetzt wollen wir Ihnen über eine kleine Demonstration (die beiden Techniken Lautes Denken und Leitfragen kommen dabei zum Einsatz) einen Eindruck von metakognitiv gestütztem Denken und Problemlösen vermitteln…



Aufgabe:   
Erstelle eine Tabelle, in der alle 
Informationen aus der Grafik enthalten sind. 

Präsentation von Lautem Denken und der 
Anwendung von Leitfragen zu:  
Planen, Steuern, Kontrollieren 
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An Ihrem Platz haben Sie vorhin schon ein DIN A4 Blatt gefunden. Das Blatt beinhaltet das Material für eine Aufgabe, die meine Kollegin gleich bearbeiten wird. 
Während sie die Aufgabe bearbeitet, wird sie laut Denken. Sie bekommen so eine Vorstellung von dieser Technik, die im Grunde DIE BASISTECHNIK jeglicher metakognitiv fundierter Bildungsarbeit ist. 
Um meine Kollegin bei der Umsetzung des exekutiven Aspekts von Metakognition zu unterstützen, werde ich sie in ihrem Informationsverarbeitungsprozess regelmäßig „stören“ und sie mit Hilfe von Leitfragen dazu „zwingen“, ihr Vorgehen zu planen, zu steuern und zu kontrollieren.
Diese Form  der Problembearbeitung wird auch mit guten Ergebnissen im Unterricht eingesetzt, wir nennen sie „Tutor-Tutee“-Technik. 
Die Leitfragen, die Sie auch gleich hier mitlesen können, können auch in Form einer Selbstbefragungstechnik bei Einzelbearbeitung einer Aufgabe eingesetzt werden. 
(Bevor ich nun die Aufgabe vorstelle, sei Ihnen versichert: meine Kollegin hat vorher nicht heimlich geübt, sie kennt auch die Lösung nicht. Sie wird uns nun also ganz unverstellt einen Einblick in ihre Denkvorgänge gewähren.)
Astrid, bist Du bereit?
Hier kommt die Aufgabe:  Textfeld einblenden und vorlesen.





Planen – vor der Bearbeitung: 
 

 Was genau soll oder will ich tun? 
 Welche Schwierigkeiten sehe ich auf den ersten Blick? 
 In welchen Schritten will ich vorgehen? 
 
Steuern – während der Bearbeitung: 
 

 Habe ich alle Informationen erfasst? 
 Welche Schwierigkeiten/Fragen gibt es noch? 
 Welche Teillösungen kann ich erarbeiten? 

 
Kontrollieren – nach der Bearbeitung: 
 

 Wie kann ich prüfen, ob meine Lösung zutrifft? 
 Gibt es widersprechende Hinweise? 
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Aufgabe:  
Erstelle eine Tabelle, in der 
alle  Informationen aus der 
Grafik enthalten sind. 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
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(Diese Folie bleibt eingeblendet während der Demonstration des Lauten Denkens mit Selbstbefragungstechnik!)
Blick auf die Uhr haben! Nach 5 Minuten abbrechen.
Astrid, vielen Dank!

Die Aufgabe, die meine Kollegin für Sie „live“ bearbeitet hat, steht für die Kursinhalte. Metakognitiv fundierte Bildungsarbeit bedeutet nicht, wir lassen die bisherigen Inhalte weg und machen nur noch Metakognition. Metakognitiv fundiert bedeutet: die Inhalte werden mit Unterstützung von Metakognition erarbeitet. So wird nicht nur das inhaltlicher Lernziel erreicht, sondern die Informationsverarbeitungskompetenz (an dieser Stelle könnte man auch Lernkompetenz sagen) optimiert.

Bevor überhaupt Bedenken aufkommen, dass diese Technik nur bei besonders eloquenten oder intelligenten TN greift: wir hatten im Projekt einen Kurs mit lernbehinderten Teilnehmenden – und auch bei ihnen ist es gelungen die Technik einzuführen. Für die Schritte Planen, Steuern und Kontrollieren haben die KL teilweise Symbole eingesetzt und die Fragen weiter vereinfacht. Die Techniken können (und müssen) an die Voraussetzungen der TN angepasst werden.

Was wir Ihnen vorgeführt haben, war der exekutive Aspekt von Metakognition. Das aktive planen, steuern und kontrollieren der eigenen Denkvorgänge bei der Informationsverarbeitung. Metakognitive Bildungsarbeit umfass jedoch auch den deklarativen Aspekt von Metakognition. Am Beispiel unserer Aufgabe könnte das bedeuten, mit den Teilnehmenden grundlegendes Wissen über Tabellen zu erarbeiten, die Verzahnung von unterschiedlichen Informationselementen. In welchen Schritten erarbeite ich mir eine komplexe Grafik, aus welchen Teilelementen ist sie zusammengebaut…

-> Nun kommen wir zur Frage, wie metakognitiv fundiertes Lernen in Unterricht eingebunden werden kann:
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Zeit Ziel/ Inhalt Methode
/ Medien 

Meko 
exekutiv 

Meko 
deklarativ 

5 
min 

Aktivierung von Wissen: 
Wiederholung Grafiken (Beispiel letztes 
Mal), welche Elemente besitzen die 
Grafiken, welche die Tabellen? 

Plenum 
Brain-
storm 

  Deklaratives Wissen 
zu Grafiken und 
Tabellen 

20 
min 

Inhaltsbereich: Gesellschaft/ Politik/ 
demografische Daten 
Demografische Daten lesen + verstehen  
Informationen umstrukturieren 

Aufgabe: Erstelle eine Tabelle…. 
(Reihenfolge der Daten?) 

Paar-
weises 
Problem-
lösen 

Leit-
fragen: 
planen, 
steuern, 
kontrol-
lieren 

Transformation einer 
Infoart in eine andere  
Anwendung dekl. 
Wissen zu Grafiken 
und Tabellen. 
  

10 
min 

Ergebnissicherung/ -kontrolle 
Wie vorgegangen? Wie überprüft, ob alle 
Informationen enthalten sind? 

Plenum Kontrolle Aufgabenwissen, 
Vertiefung dekl. 
Wissen: Vorteile 
Darstellungsform 

10 
min 

Diskussion: Welche Provinzen 
unterscheiden sich am meisten? Warum 
könnte das so sein? Wie sieht es in „Eurer“ 
Provinz aus? 

Plenum     

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sprechtext Kerstin:

Ganz kurze Erläuterung zum Aufbau der Strukurplanung, und dass sie wichtiges  Element in Qualifizierung sind.
Nochmals auf Verzahnung von Inhalt und Meko hinweisen, bzw. auf Meko-FUNDIERUNG des Inhalts (es soll deutlich werden: Meko geht bei jedem Inhalt, und ist kein Ersatz für bisherige Kursinhalte)
Kurz aufzeigen, welche Elemente von Meko hier zum Einsatz kommen
Ggf. auch kurzer Hinweis auf kognitive Anforderung (Niveau 3!)

Im nächsten Schritt kommen wir zu den Projektergebnissen. Zunächst ein paar Worte zu unserer Stichprobe.






 Teilnehmende in Grundbildungskursen 

 zwischen 14 und 69 Jahre alt (Median: 20 J.) 

 56% männlich 

 Mehrheit Hauptschulabschluss (56%) 
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Erfassung des 
kognitiven Potentials 

(Intelligenz) 

Erfassung der 
kognitiven Leistung 

(Performanz) 

Erfassung 
lernrelevanter 

Einstellungen und 
Muster 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
Präsentationsnotizen
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Projekt ist in 2 Praxisphasen angelegt (im Ablauf vergleichbar). Eine Praxisphase besteht aus Kursen der Allgemeinen Weiterbildung oder der beruflichen Bildung für die Zielgruppe „Geringqualifzierte“. Die hier berichteten Ergebnisse (und auch Zahlen auf dieser Folie) beziehen sich auf die erste Praxisphase, da die 2. Praxisphase noch nicht ganz abgeschlossen ist:

Stichprobe: 580 Teilnehmende (jetzt Folie selbst)

Ergänzung zu Grundbildungskursen: große Vielfalt, vereinzelt auch Alphabetisierungskurse! [Nur auf Nachfrage zu Kursarten: Kurs zum Erwerb eines Schulabschlusses; Berufsvorbereitende Maßnahmen; Fachlehrgang; Kurse zur Wiedereingliederung in Arbeitsmarkt; Integrations-/Deutschkurse; wenige Alphabetisierungskurse]

Zu den Instrumenten: zu folgenden Bereichen haben wir Daten erfasst (teils zu Beginn, teils am Ende der Kurse)
Ergänzung beim Kasten „Performanz“: konkret Informationsverarbeitungskompetenz (die Fähigkeit, textlich, graphisch und numerische präsentierte Informationen zu verarbeiten)

Nun wollen wir uns der Frage widmen, wodurch die Zielgruppe „Geringqualifzierte“, gekennzeichnet ist, die ja Kursverlauf auf metakognitiv fundierte Lernprozesse treffen wird. Zunächst also Ergebnisse aus der Erhebung bei Kursbeginn:

Das in der Gesellschaft vorherrschende Bild : Geringqualifizierte sind die „Abgehängten“ der Gesellschaft. Man nimmt an, sie verfügten über unzureichende kognitive Potenziale und wiesen irreversible Lernschwächen auf. (Auch wir sind mit diesem Bild – untermauert von Definitionen zu Geringqualifizierung – in das Projekt gestartet.)
Aber trifft das zu? Wie sind die kognitiven Potentiale der sogenannten „Gering Qualifizierten“ wirklich?
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Zur Messung der kognitiven Potentiale:
Auszüge aus Intelligenztest CFT20 (Weiß Rudolf, 2006, Grundintelligenztest Skala 2): kulturfreier Test, damit auch sprachfreier Test.
Testwerte hochgerechnet auf altersnormierte IQ-Werte [ Bei kritischer Nachfrage zum Hochrechnen. IQ-Wert nicht im diagnostischen Sinne genutzt als IQ-Wert eines einzelnen Individuums, sondern genutzt zur Zuordnung eines Individuums in eine „breitere“ Intelligenzgruppe – dafür ist das Vorgehen ausreichend valide.]

Zur Graphik:
In der Zielgruppe Gering Qualifizierte (die TN, die in die Kurse kommen) gibt es breites Spektrum kognitiver Potentiale.
starke Mitte von durchschnittlich intelligenten TN
kleine Gruppe mit unterdurchschnittlich Intelligenten
unerwartet große Gruppe mit überdurchschnittlich intelligenten TN
Fazit 1: Die landläufige Meinung, Gering Qualifizierte seien TN mit reduzierten kognitiven Möglichkeiten, ist falsch.
Fazit 2: Es gibt eine große Heterogenität in dieser Zielgruppe, und auch in den einzelnen Kursen. Wahrscheinliche Folge: Spannungen und Reibungsverluste.

Überleitung zur nächsten Folie: Eigentlich müsste sich dieses doch beachtliche kognitive Potential in Performanz (Qualität der Bewältigung problemhaltiger Aufgaben) widerspiegeln. Auf der nächsten Folie zeigen wir, was wir unter Performanz verstehen und wie wir sie gemessen haben, danach gehen wir darauf ein, wie es um die Performanz von Gering Qualifizierten bestellt ist.
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Niveau Zu erbringende Leistung Kognitive 
Strategie 

1 Informationen einfacher Art identifizieren und  
wiedergeben 

Wiedererkennen 
(rehearsal) 

2 Abrufen und Anwenden abstrakter (einfacher) 
Algorithmen  

Subsumieren 

3 Umstrukturierung/Transformation/ 
„Übersetzung“ vorfindlicher Informationen 

Organisieren 

4 Erschließen komplexer Zusammenhänge, 
Produktion neuer Erkenntnisse 

Elaborieren 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
Präsentationsnotizen
KERSTIN

Performanz beschreibt die tatsächliche Leistung, die jemand ausführt oder erbringt. (Im Unterschied zur Kompetenz ist Performanz also messbar.) Im Projekt mekoFUN interessieren wir uns für die Leistung, die jemand bei der Verarbeitung von Informationen vollbringt. Das Niveau der Leistung lässt so Rückschlüsse zu, über die bei den Teilnehmenden vorhandene Informationsverarbeitungskompetenz. Im Projekt benutzen wir diesen Begriff weitestgehend synonym mit Problembearbeitungskompetenz und meinen damit, die Fähigkeit sich Informationen aus unterschiedlich komplexen Texten, Grafiken und aus Zahlen zu erschließen. 

Wir unterscheiden 4 Leistungsniveaus bei der Informationsverarbeitung.  hier nun die Niveaus/die Tabelle erklären.
Der Übergang von Kompetenzniveau 2 zu 3 ist aus unserer Sicht bedeutsam, weil damit die Grenze hin zu einem höher entwickelten Kompetenzniveau überschritten wird; dieses ist häufig gefordert bei der Lösung alltagsrelevanter Problemstellungen (privat und beruflich)

Um das jeweilige Leistungsniveau der Teilnehmenden erfassen, setzen wir  unseren Performanztest ein, der:
 aus einer schriftlichen problemhaltigen Aufgabe besteht
 fallbasiert und alltagsnah ist, und damit mit recht großer Wahrscheinlichkeit auch alltagsrelevant  (wir hatten z.B. Themen wie eine Urlaubsreise planen, einen Online-Shop eröffnen,  eine Wohnung suchen)
6 Fragen mit zunehmender Komplexität zu den eben genannten Leistungsniveaus umfasst.

Performanztest wurde zweimal durchgeführt (einmal zu Beginn eines Kurses und einmal am Ende, Ziel der Vorher-Nachher-Messung: Gibt es Leistungssteigerung durch die dazwischen geschaltete metakognitiv fundierte Kursarbeit):
(Beispielaufgabe dabei, die man sich später/am Rande des Fachforums gerne anschauen kann)

Überleitung: Nun schauen wir uns an, was die – überwiegend durchschnittlich intelligenten – Teilnehmenden bei Kursbeginn kognitiv tatsächlich leisten konnten. 



 Leistungsniveau: MW=1,54 (N=526, SD=0,72) 
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Niveau 
 
 

Prozente 
(N = 526) 

Kum. 
Prozente 
(N = 526) 

Kum. Prozente 
Intelligenz > 115) 
(N = 175) 

0 (kein Niveau) 3,2 3,2 0 

1 (Wiedererkennen) 47,9 51,1 28,6 

2 (Subsumieren) 41,3 92,4 78,9 

3 (Organisieren) 6,5 98,9 97,2 

4 (Elaborieren) 1,1 100 100 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
Präsentationsnotizen
KERSTIN

Performanz beschreibt die tatsächliche Leistung, die jemand ausführt oder erbringt. (Im Unterschied zur Kompetenz ist Performanz also messbar.) Im Projekt mekoFUN interessieren wir uns für die Leistung, die jemand bei der Verarbeitung von Informationen vollbringt. Das Niveau der Leistung lässt so Rückschlüsse zu, über die bei den Teilnehmenden vorhandene Informationsverarbeitungskompetenz. Im Projekt benutzen wir diesen Begriff weitestgehend synonym mit Problembearbeitungskompetenz und meinen damit, die Fähigkeit sich Informationen aus unterschiedlich komplexen Texten, Grafiken und aus Zahlen zu erschließen. 

Wir unterscheiden 4 Leistungsniveaus bei der Informationsverarbeitung.  hier nun die Niveaus/die Tabelle erklären.
Der Übergang von Kompetenzniveau 2 zu 3 ist aus unserer Sicht bedeutsam, weil damit die Grenze hin zu einem höher entwickelten Kompetenzniveau überschritten wird; dieses ist häufig gefordert bei der Lösung alltagsrelevanter Problemstellungen (privat und beruflich)

Um das jeweilige Leistungsniveau der Teilnehmenden erfassen, setzen wir  unseren Performanztest ein, der:
 aus einer schriftlichen problemhaltigen Aufgabe besteht
 fallbasiert und alltagsnah ist, und damit mit recht großer Wahrscheinlichkeit auch alltagsrelevant  (wir hatten z.B. Themen wie eine Urlaubsreise planen, einen Online-Shop eröffnen,  eine Wohnung suchen)
6 Fragen mit zunehmender Komplexität zu den eben genannten Leistungsniveaus umfasst.

Performanztest wurde zweimal durchgeführt (einmal zu Beginn eines Kurses und einmal am Ende, Ziel der Vorher-Nachher-Messung: Gibt es Leistungssteigerung durch die dazwischen geschaltete metakognitiv fundierte Kursarbeit):
(Beispielaufgabe dabei, die man sich später/am Rande des Fachforums gerne anschauen kann)

Überleitung: Nun schauen wir uns an, was die – überwiegend durchschnittlich intelligenten – Teilnehmenden bei Kursbeginn kognitiv tatsächlich leisten konnten. 


KERSTIN

Über die gesamte Stichprobe hinweg (526 TN): liegt das Leistungsniveau bei 1,54  das bedeutet zwischen „Wiedererkennen“ und der „Anwendung einfacher Algorithmen“.
Jetzt kurz  die Zahlen der zweiten Spalte der Tabelle durchgehen (Prozente): die meisten TN liegen bei Niveau 1 und 2.
Betrachtet man die kumulierten Prozent, also zählt die Werte von unten her zusammen, dann wir deutlich, dass über 90% maximal Niveau 2 (Anwendung einfacher Algorithmen) erreichen! Anders formuliert: es erreichen nicht einmal 10% die Stufe komplexerer Informations- oder Problembearbeitung (also Niveau 3 und 4). 

Jetzt schauen wir uns an, wie die Verteilung bei Teilnehmenden mit überdurchschnittlichen Intelligenzwerten (> 115) aussieht:
 Feld wegklicken und Werte vorlesen
auch hier kommen – trotz des immensen kognitiven Potentials – 78,9% nicht über Niveau 2 hinaus.

Fazit: Das kognitives Potential (Intelligenz) der TN wird von  ihnen nicht in Leistung (Performanz) umgesetzt  und/oder (um den Begriff ins Spiel zu bringen): das Potential wird (auf dem Weg zur Leistung) blockiert.

Überleitung zum zweiten Teilthema Lernblockaden: Worin bestehen die Lernblockaden?
Überleitung: Bisher Daten aus der Anfangserhebung (Wie kommen die Teilnehmenden in die Kurse?), nun Ergebnisse aus der Enderhebung (Was passiert, wenn Teilnehmende aus dem Bereich der Grundbildung auf metakognitiv fundierte Lernprozesse treffen?; Wie ist die Wirksamkeit von Meko einzuschätzen?)
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TN mit unterdurchschnittlichem Intelligenzwert: 
Leistungsniveau  
Anfang 

Leistungsniveau  
Ende 

Signifikanz 

VS 1,76 2,55 p < 0,5 
d = 0,7 

VG kein signifikanter MW-Unterschied 

Bei TN mit geringerem kognitiven Potential 
steigerte Meko-Fundierung die Performanz! 

 

Projekt mekoFUN 

Vorführender
Präsentationsnotizen
ASTRID

In unserem Projekt haben wir es mit 2 unterschiedlichen Gruppen zu tun: In der einen Gruppe (Versuchsgruppe) handelte es sich um Kurse, in denen die TN unter Anleitung von meko-qualifizierten KL mekofundiert gelernt haben. In der anderen Gruppe (Vergleichsgruppe) besuchen die TN Kurse, in denen so unterrichtet wurde wie bisher üblich, die KL waren weder in Metakognition qualifiziert noch war diese Lehr-/Lernmethode in die betreffenden Einrichtungen kommuniziert.

In beiden Gruppen haben wir die Performanz (Informationsverarbeitungskompetenz; Leistung beim Lösen problemhaltiger Aufgaben) von KursTN zu Beginn und am Ende ihres Kurses erhoben.

Unsere Forschungshypothese: Die TN in der Versuchsgruppe erfahren im Laufe des Kurses (von Anfangs- zu Enderhebung) einen (höheren) Zuwachs an Performanzt als die TN in der Vergleichsgruppe.

Ein wesentliches Ergebnis aus der 1. Praxisphase:
TN mit unterdurchschnittlichen IQ-Werten (also in der Gruppe, die wir bei der Zielgruppe „Gering Qualifizierte“ ursprünglich vor Augen hatten!): VS-Gruppe 1,76 → 2,55 (Effektstärke 0,7: starker Effekt); VG-Gruppe kein signifikanter Zuwachs. Interpretation: mekofundiertes Arbeiten wirkte in dieser Gruppe leistungssteigernd

Überleitung zur nächsten Folie: Auf der nächsten Folie werde ich Ihnen ein zweites wesentliches Ergebnis in Sachen Wirksamkeit von Meko zeigen
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Kontroll-
orientierung 

abruptive 
Tendenz 

Lern- 
resignation 

Lern- 
zuversicht 

Situations-
macht 

Situations-
ohnmacht 

Performanz 
(Kompetenzniveau) 

,72 

,36 

,72 

,65 

-,25 ,10 

,67 

,60 

,36 -,26 

,68 

,56 
Versuchsgruppe 

Vergleichsgruppe 

Vorführender
Präsentationsnotizen
ASTRID

Über einen Fragebogen haben wir lernrelevante Einstellungen und Muster bei den TN erhoben, die hier dargestellten Ergebnisse beziehen sich auf die Befragung am Ende des Kurses. Dazu wurden Einzelitems in Aussageform formuliert, zu denen die TN den Grad ihrer Zustimmung bzw. Ablehnung per Ankreuzen dokumentiert haben – Selbstauskünfte/Selbsteinschätzungen. Diese Einzelitems wurden gebündelt zu den hier dargestellten Faktoren:

Links: lernfördernde Einstellungen:
Kontrollorientierung: Nach der Beantwortung jeder Frage habe ich an den Unterlagen überprüft, ob die Antwort auch wirklich richtig ist.
Lernzuversicht: Wenn ich etwas lernen will, habe ich auch mit Sicherheit Erfolg.
Situationsmacht: Die meisten Probleme kann ich aus eigener Kraft lösen.
Rechts: das Lernen blockierende Einstellungen:
Abruptive Tendenz: Wenn mir eine Frage zu anstrengend war, habe ich aufgehört.
Lernrsignation: Ich habe beim Lernen von Anfang an das Gefühl, dass am Ende der Erfolg ausbleibt.
Situationsohnmacht: Egal ob privat oder im Beruf: Mein Leben wird zum großen Teil von anderen bestimmt. 

Hier gezeigt ist das Ergebnis einer Pfadanalyse. Eine Pfadanalyse erlaubt uns einen Blick in das genauere Zusammenspiel der Faktoren, hier nach dem Besuch eines Kurses (einmal in der Versuchsgruppe, also metakognitiv fundiert – durchgezogenen Linien; einmal in der Vergleichsgruppe – gestrichelte Linie).

LERNBLOCKIERER
In beiden Gruppen: Die Lernblockierer verstärken sich gegenseitig und wirken sich mindernd auf die Performanz aus.
Im Vergleich zur Anfangserhebung ist die Kraft des mindernden Einflusses jedoch zurückgegangen. Das Durchschlagen negativer Lerneinstellungen auf tatsächliche Performanz wird abgebremst…Ziel für Versuchsgruppe in der zweiten Praxisphase: Diesen Effekt verstärken!

LERNFÖRDERER
In der Vergleichsgruppe: Lernzuversicht verstärkt Situationsmacht, aber das „Durchfließen“ der Wirkung auf das Kompetenzniveau ist blockiert.
In der Versuchsgruppe: Die Lernförder verstärken sich gegenseitig und wirken positiv auf die Performanz (erhöhen die gemessene Informationsverarbeitungskompetenz).
Im Vergleich dazu: Bei der Anfangserhebung gab es die Blockade auf der Seite der Lernförderer auch in der Versuchsgruppe; sie konnte mit Hilfe des metakognitiven Trainings überwunden werden.

-> Überleitung zum vierten und letzten Teil unseres Vortrags: Qualifizierung von Kursleitenden und in diesem Zusammenhang zur zum Thema Lernerberatung (Die Ausführung gelten für den Bereich der Grundbildung, sind aber auch auf andere Bildungsbereiche – z.B. Bildungsangebote für ältere Menschen – übertragbar!)





 Grundlagenwissen zu metakognitiven Prozessen 
 Metakognitive Techniken 
 Grundlegendes deklaratives Wissen (Text, Grafik, 

Zahlen) 
 Metakognitiv fundierte Unterrichtsgestaltung 

(Lernmaterialien, methodisch-didaktischer 
Unterrichtsaufbau) 

 Begleitung und Unterstützung der Lernenden 
beim Aufbau metakognitiver Kompetenz 
Lernerberatung 

 Verständnis der Neuen Didaktik und 
Kursleiterrolle 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
KERSTIN

Für die Umsetzung metakognitiver Bildungsarbeit in der Kurspraxis ist eine umfassende Qualifizierung der Kursleitenden erforderlich.
Zentrale Elemente dieser Qualifizierung sind:
Stichpunkte einblenden

Ein zentrales Element in unserer Qualifizierung ist die Erstellung und Bewertung von Strukturplanungen. Strukturplanungen helfen bei Verzahnung von Metakognition und Kursinhalt  - besser gesagt bei der metakognitiven Fundierung der Kursinhalte. Um das zu verdeutlichen, möchten wir Ihnen den Ausschnitt einer Strukturplanung präsentieren. 
Entweder auf Fahrplan verweisen oder die folgende Grafik kurz erläutern

-> Überleitung zur nächsten Folie: Nun wollen wir uns abschließend den Punkt Lernerberatung noch etwas genauer anschauen!



Lernerberatung außerhalb des Unterrichts: 
(Hinweis: VeLLE) 
 Aufgabe bearbeiten lassen 
 Personwissen (Vorlieben, Stärken/Schwächen…) 
 Metakognitive Haltungen bewusst machen 
 Aufgaben- + Strategiewissen erarbeiten 
 
Lernerberatung im Unterricht: 
 Rückmeldung zu metakognitivem Vorgehen 

(planen, steuern, kontrollieren  Lautes Denken) 
 Gemeinsam typische „Fehler“ aufdecken, 

kognitives Niveau erkennen 
 Rückmeldung zu Lerntagebuch 
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VeLLE: 
http://www.lernerberatung.de/ 
 
mekoFUN: 
http://www.keb-deutschland.de/798.html 
Astrid Lambert, Projektkoordinatorin, 
lambert@keb-deutschland.de 
 
KEB Deutschland e.V.: 
keb@keb-deutschland.de 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wer näheres Interesse an unserem Instrument zur Lernerberatung VeLLE hat oder zum Fortgang unseres Projektes mekoFUN, kann sich gerne im Internet eingehender informieren. Adressen in ppt.

Sowohl zu VeLLE als auch im Bereich Qualifizierung für KL zum Bereich „Metakognitive Fundierung von Unterricht“ gibt es Angebote seitens der KEB Deutschland. Bei Interesse können Sie sich gerne an mich oder unsere Geschäftsstelle in Bonn wenden.

Für Rückfragen/Rückmeldungen von Ihrer Seite stehen Frau Hohenstein und ich gerne noch zur Verfügung, sowohl jetzt als auch später im Rahmen der Mittagspause.

http://www.lernerberatung.de/
http://www.kbe-bonn.de/lernerberatung0.html
http://www.kbe-bonn.de/lernerberatung0.html
mailto:keb@keb-deutschland.de
mailto:keb@keb-deutschland.de
mailto:keb@keb-deutschland.de
http://www.lernerberatung.de/
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Noch Fragen offen? 
 

Wo haben Sie sich und Ihre Arbeit 
wiedererkannt? 
 

Wo regt sich bei Ihnen Widerspruch? 
 

Projekt mekoFUN 



„Mich hat’s im Prinzip gelangweilt…Weil, ehh, die 
Kursleiterin keine andere Chance hatte, wie denn 
beispielsweise Aufgabenstellungen herauszusuchen, 
die dann auch nur halbwegs von allen lösbar waren. 
Mit Verlaub. Mit denen war ich nach ner halben 
Stunde fertig und hab Leuten einen ganzen Tag 
zugeguckt.“ 
 
(Interview MGG 20130404-1, Zeile 237 – 243) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
ASTRID

Problemhaltigkeit des Lehr-/Lernmaterials und als Prinzip der Unterrichtsgestaltung als Voraussetzung dafür, dass Metakognition in Abgrenzung zum Routinehandeln einen Vorteil bringt. Nur unter dieser Bedingung wird Meko eingesetzt/gelernt.

Dass (auch) in den mekofundierten Kursen die TN mit durchschnittlichen und überdurchschnittlichen kognitiven Potentialen unterfordert sind, ist naheliegend mit Blick auf die gängigen Vorannahmen zur Zielgruppe „Geringqualifizierte“ (ging uns auch so). Wir haben darauf in der zweiten Praxisphase wie folgt reagiert:




 Geringqualifizierte als Gruppe, bei der die Mehrzahl 
über (mindestens) durchschnittliche 
Intelligenzwerte verfügt. 

 Bei den lernrelevanten Persönlichkeitsvariablen 
Metakognitive Orientierung, Lerneinstellung sowie 
Selbstwirksamkeit überwiegen jeweils die negativen 
Ausprägungen. 

 Das vorhandene kognitive Potential kann (bei 
Kursbeginn) nicht in entsprechende Leistung 
(Informationsverarbeitung) umgesetzt werden. 

 In der ersten Erhebungsstaffel sind die TN mit 
unterdurchschnittlichen Intelligenzwerten die klaren 
Gewinner des metakognitiv fundierten Lernens 
(anders als in den Kursen der Vergleichsgruppe). 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Entgegen unserer Annahmen bei Projektbeginn erweisen sich Geringqualifizierte als Gruppe, bei der die Mehrzahl über durchschnittliche Intelligenzwerte verfügt, und ein nicht unerheblicher Teil sogar über- bis weit überdurchschnittliche Intelligenzwerte erreicht.
Bei der Erfassung lernrelevanter Persönlichkeitsvariablen zeigt sich: In den Variablen Metakognitive Orientierung, Lerneinstellung sowie Selbstwirksamkeit überwiegen jeweils die negativen Ausprägungen, nämlich: abruptive Tendenz, Lernresignation und Situationsohnmacht.
Der überwiegende Teil der Adressaten kann sein vorhandenes gut bis überdurchschnittlich gut ausgeprägtes kognitives Potential zum Zeitpunkt der Anfangserhebung (bei Kursbeginn) nicht in entsprechende Leistung (Informationsverarbeitung) umsetzen.
In der ersten Erhebungsstaffel sind die Teilnehmenden mit unterdurchschnittlichen Intelligenzwerten die klaren Gewinner des metakognitiv fundierten Lernens. �Anders als in den Kursen der Vergleichsgruppe, in denen die Neue Didaktik nicht eingeführt wurde und die Teilnehmenden wie bisher unterrichtet wurden, stieg in der Versuchsgruppe deren Leistung von der Anfangs- zur Enderhebung (bei Kursende) signifikant an.  
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